
B allerinas eignen sich nicht zum Bergsteigen. Das sieht auch Alicia

Quispe irgendwann ein. Obwohl sie trittsicher ist, ist sie jetzt schon

einige Male ausgerutscht auf dem Weg zum Basislager des Huayna

Potosí, das auf 4800 Metern liegt. 

Der 6088 Meter hohe Hausberg der Zwillingsstädte La Paz und El Alto

befindet sich im Norden Boliviens in der Cordillera Real und ist ein

beliebtes Trekkingziel für Touristen. Also holt Quispe ihre Bergschuhe

hervor, auch wenn das etwas merkwürdig aussieht zu Rock und

Strumpfhose.

Es ist ein trüber, kalter Morgen, der nun schon einige Monate

zurückliegt. Eigentlich kein Wetter zum Eisklettern an einem

Sechstausender, doch Alicia Quispe und ihre vier Bergkameradinnen

wollen den einmal gefassten Plan nicht aufgeben. Die Anreise mit dem

Minibus aus El Alto verläuft problemlos. Aber dann geht es plötzlich

nicht mehr weiter, der steile Feldweg ist vereist.

Also steigt die Gruppe aus, nimmt die Ausrüstung auf den Rücken – und

geht die verbleibenden 30 Minuten halt zu Fuß. Schließlich hat die 37-

Jährige noch etwas vor – und der Gletscher ist letztlich nur Training für

etwas Größeres: Quispe und ihre Mitstreiterinnen wollen die ersten

Frauen in Bolivien sein, die die Ausbildung zu Bergführerinnen

absolvieren. Sie wollen einmal Touristen auf die hohen Berge geleiten –

und die traditionelle Kleidung ist ihr Markenzeichen.  

„Ich bin die erste Cholita, die jemals auf einem Sechstausender stand“,

sagt Quispe mit Nachdruck in der Stimme, obwohl sie sonst eher

zurückhaltend auftritt. Als Cholita gehört sie der indigenen

Bevölkerungsgruppe der Aymara an. Cholita ist die verniedlichende

Form von Chola. So wurde einst eine an die spanische Kultur angepasste

Mestizin, also Nachfahrin von Europäern und der indigenen

Bevölkerung, bezeichnet. Bis vor wenigen Jahren arbeiteten Cholitas vor

allem als Dienstmädchen der Mittelschicht. „Sie wurden extrem

diskriminiert“, sagt der Soziologe David Mendoza Salazar und führt als

Beispiel an, dass Cholitas früher bestimmte Gegenden wie den reicheren

Süden von La Paz, Restaurants, öffentliche Transportmittel und Plätze

nicht betreten durften.

Salazar lehrt an der Universität in La Paz und beschäftigt sich schon seit

30 Jahren mit der Kultur der Cholitas. Er kennt sich auch aus mit dem

Glauben an die Geister der Andenwelt, mit den „Achachilas“, die als

Beschützer der Aymara-Gemeinschaften gelten. Salazar ist selbst

Aymara, ebenso wie Boliviens früherer und in Teilen der Gemeinschaft

umstrittener Präsident Evo Morales. Salazar indes lobt dessen Arbeit:

Morales habe die Cholitas unterstützt und ihnen zu neuem

Selbstbewusstsein verholfen. Cholitas gründen nun eigene Geschäfte,

haben eigene Modelinien und entwerfen eigene Architektur. Viele

indigene Frauen hätten mittlerweile erkannt, dass die Cholita-Identität

zur Selbstvermarktung gut sei. Und auch die Bergsteigerinnen wollen

davon ja profitieren.
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Die ausladenden Röcke, genannt Polleras, tragen sie in mehreren Lagen,

die dicken Strumpfhosen können bunt sein, gekringelt und mit Lamas

verziert, in die hüftlangen, geflochtenen Zöpfe arbeiten sie Wolle ein, um

sie weiter zu verlängern, auf dem Rücken tragen sie ein Aguayo,

regenbogenbunt gestreifte Tücher als Rucksackersatz. Den Melonenhut,

ein Importstück aus Italien, tauschen die Berg-Cholitas allerdings gegen

den Kletterhelm ein.

Mehr als eine Million ausländische Gäste zählte Bolivien im Jahr 2019.

Die bekanntesten Sehenswürdigkeiten, der Titicacasee und die

Salzpfanne Salar de Uyuni, sind meist Teil einer kombinierten Reise, die

am Machu Picchu in Peru beginnt und in der Atacama-Wüste in Chile

endet. 

Ein ambitionierteres Ziel in der Gegend ist der 6439 Meter hohe Illimani,

der zweithöchste Berg in Bolivien. Doch auch in Bolivien steht seit einem

Jahr pandemiebedingt alles still.

Als Alicia Quispe die Tür zur Berghütte öffnet, schlägt ihr der Geruch von
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Alicias
Aufstieg

In Bolivien führen indigene Frauen, Cholitas,
Trekkingtouren durch die Anden. Damit stoßen

sie in eine Männerdomäne vor.
Von Nadine Regel

Zwölf Mitglieder hat die Gruppe „Cholitas Escaladoras de Bolivia“,

Bergsteiger-Cholitas aus Bolivien, die sich, weil es Mitbewerberinnen gibt,

„das Original“ nennen. Seit etwa sieben Jahren führen die Frauen Gäste auf

Trekkingtouren durch die Anden.

Bisher hatten sie nur einen alpinen Basiskurs, der ihnen erlaubt, einfache

Trekkingtouren mit Gästen zu gehen. Nun wollen sie eine richtige

Ausbildung zur Bergführerin absolvieren. Das bringt mehr Geld, sobald die

Touristen zurückkehren.  

Wenn sie Gäste führen, legen die Frauen ihr auffälliges Äußeres nicht ab,

sondern zelebrieren es geradezu. Während der Kolonisierung durch Spanien

übernahmen die Cholitas die Mode der Kolonialherren und kombinierten sie

mit traditionellen Elementen ihrer Tracht.

Für Bergfreunde ist der Norden des Landes rund um La Paz und El Alto

besonders interessant.
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Hier kann man erste Erfahrungen im Höhenbergsteigen sammeln, weil man

sich quasi schon beim Stadtspaziergang akklimatisiert; die Orte liegen auf

einer Höhe von bis zu 4100 Meter.

Bergziele wie der El Choro Trek, wie hier der Pico Austria in der Condoriri-

Gruppe oder der vergletscherte Gipfel Huayna Potosí gelten als

verhältnismäßig einfach, die Infrastruktur und die Sicherheitsstandards als

gut.  
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Als Alicia Quispe die Tür zur Berghütte öffnet, schlägt ihr der Geruch von

weichgekochtem Fleisch und Gemüse entgegen. Frühstück. Ihre

Kolleginnen sind schon da. Sie tragen alle pinke Röcke, bedruckt mit

kleinen, schwarzen Sternen – das Erkennungsmerkmal ihrer Gruppe.

Wenn Alicia Quispe lacht, und das tut sie oft, wirkt sie spitzbübisch. Die

Brille zeichnet helle Ränder in ihr gebräuntes Gesicht, dort, wo

Höhensonne nicht hinkommt. Ihre vergoldeten Zähne, ein Statussymbol

der Cholitas, präsentiert sie mit Stolz. Vor der Pandemie konnten die

Frauen vergleichsweise gut von ihrer Arbeit leben. Am Tag verdienten sie

mit ihren Touren zwischen 15 und 20 Dollar. Das ist nicht wenig in

Bolivien – aber trotzdem „zu wenig“ für die harte Arbeit, wie Quispe

findet. Mit der abgeschlossenen Ausbildung könnten sie ein Vielfaches

verlangen.

Schon als Kind war Quispe in den Bergen unterwegs. In ihrem kleinen

Dorf, das nahe des Inka-Pfades El Choro gelegen ist, kamen Touristen

vorbei, denen erst ihr Vater, dann auch sie und ihre Geschwister Lasten

abnahmen. Im Alter von 18 Jahren begann sie, für Expeditionsanbieter

zu arbeiten. Zunächst als Trägerin, später auch als Köchin, die die

Bergsteiger in den Hochlagern mit Essen versorgt. Eher zufällig stieg sie

vor sieben Jahren das erste Mal auf den Huayna Potosí – ihr Mann, selbst

Bergführer, hatte sie dazu ermutigt. „Das entfachte etwas in mir“, sagt sie

und schließt die Hüttentür hinter sich. Von da an wusste sie, dass sie

mehr kann – und will.

Doch ihr Ziel ist hoch gesteckt. Zum einen stoßen die Frauen in eine reine

Männerdomäne vor. „Die Männer sehen uns als Konkurrenz, und sie

glauben nicht an unsere Stärke“, sagt Quispe. Ihr Cholitas gehört nicht

auf den Berg, sondern an den Herd oder als Verkäuferinnen auf den

Markt – das bekommen die Frauen oft zu hören. Quispes Ehemann ist da

eine wohltuende Ausnahme. Hinzu kommt der Verdienstausfall durch die

Pandemie. 5000 Dollar kostet die Ausbildung.

Doch seit Monaten hat Quispe keine ausländischen Gäste mehr. Man darf

zwar einreisen nach Bolivien, aber das Land gilt – zumindest nach

deutscher Definition – als Hochrisikogebiet. Das Reisen ist nur

eingeschränkt und unter Beachtung strenger Hygienemaßnahmen

möglich. „Im Moment gehe ich nur in die Berge, um mit Freunden zu

trainieren“, sagt Quispe. Geld verdiene sie mit dem Verkauf von

Heilkräutern, von denen viele Einheimische denken, dass sie auch gegen

Corona helfen.

War man vor der Pandemie mit den Cholitas unterwegs, führten sie einen

entlang eines Aquäduktes, in dem trotz niedriger Temperaturen noch

etwas Wasser plätschert. Die grellbunte Kleidung bietet einen

unwirklichen Kontrast zur teils schneebedeckten, teils erdbraunen

Umgebung. Selbst als das Gelände steiler wird, vermindern die Frauen

ihre Geschwindigkeit nicht. Alicia Quispe blickt aber dann und wann zur

Gruppe zurück, um sicherzugehen, dass alle hinterherkommen. „Falls es

zu anstrengend wird, machen wir eine Pause“, bietet sie an. 

Auf Unterstützung durch die bolivianische Regierung könnten die Frauen

nicht zählen. Der Beruf des Bergführers sei im Land ohnehin nicht

anerkannt, sagt Pedro Schaaf. Der 39-jährige Bergführer lebt schon seit

26 Jahren in Bolivien; er war maßgeblich am Aufbau des dortigen

Bergführerverbands beteiligt. Seine Eltern wanderten damals aus

Deutschland in das Andenland aus, weil der Vater eine Anstellung als

Arzt in einer Mission angenommen hatte. Der Bergtourismus sei enorm

wichtig für Bolivien, sagt Schaaf. Vor der Pandemie besuchten jährlich

400 000 Touristen das Land, etwa die Hälfte kam zum Trekking, das vor

allem bei Gästen aus Frankreich und Deutschland beliebt ist. Pedro

Schaaf arbeitet jetzt in seiner neuen Autowerkstatt, bis die Gäste

wiederkommen. Im nächsten Jahr, davon geht er aus.
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Auf diese Weise kämpft sie sich nach oben. Alle Blicke richten sich auf die

Frau in Rock – der sie nicht zu behindern scheint.   

Einmal rutscht sie mit dem rechten Steigeisen kurz ab, fängt sich aber

geschickt mit den stabil platzierten Eisgeräten ab. Ein Zuschauer

schüttelt ungläubig den Kopf. Als Alicia Quispe wenig später am Seil

heruntergelassen wird, lächelt sie zufrieden. Und blickt stolz in die von

allen Seiten auf sie gerichteten Handykameras. „Die Berge geben mir das

Gefühl von Freiheit“, sagt sie. 

Nachdem alle Frauen die Wand erklommen haben, geht es zurück zum

Bus. Auf der Fahrt nach El Alto erzählt Alicia Quispe von ihrem Sohn und

ihrer Tochter. „Ich wünsche mir, dass sie die Schule beenden und dann

Tourismus studieren. Oder Bergführer werden.“ An ihrem eigenen

Traum hält Quispe fest, die Touristen werden ja wiederkommen, davon

ist sie überzeugt. „Nach allem, was wir schon erreicht haben, werden wir

weiterkämpfen.“ Und dann verrät sie ihren Traum: Den höchsten Berg

der Welt, den Mount Everest, will sie besteigen. Einfach wird das nicht,

aber wie hatte Pedro Schaaf gesagt: „Die Cholitas sind Frauen voller

Leidenschaft, die sich ein besseres Leben erarbeiten wollen.“

Einreise: Das Auswärtige Amt stuft Bolivien derzeit als Corona-

Hochrisikogebiet ein, vor nicht notwendigen, touristischen Reisen in das

Land wird deshalb gewarnt. Bis vorerst 31. Mai 2021 sind bei Einreisen aus

Europa eine 14-tägige Quarantäne und ein negativer PCR-Test

verpflichtend.

Unterkunft: Estrella Andina, Calle Illampu 716, La Paz. Zentral gelegenes

Drei-Sterne-Hotel mit Frühstücksbuffet und Aussicht über La Paz,

Doppelzimmer ab 45 Euro.

Trekking mit Cholitas: Buchbar direkt in Deutschland über den Bolivien-

und Südamerikaspezialisten Thomas Wilken Tours. Die sechstägige

Besteigung des Huayna Potosí mit Cholitas-Begleitung kostet zwischen 600

und 1000 Euro. Touren auch auf andere Berge der Cordillera Real und

Boliviens möglich. Telefon: 05252/93 60 372, info@SuedamerikaTours.de;

www.suedamerikatours.de, Reiseleitung vor Ort: Pedro Schaaf, Telefon:

00591/72 09 44 17

Stadtführung La Paz und El Alto: redcapwalkingtours.com/de

Hinweis: Die Recherchereise für diesen Beitrag wurde zum Teil unterstützt

von Veranstaltern, Hotels, Fluglinien und/oder Tourismus-Agenturen.

Reisen Sie mit uns weiter

Serie "Fernweh"

Georgien ganz nah
Wenn die Sehnsucht nach der Welt groß ist,
bleibt das virtuelle Reisen. Erleben Sie
Georgien vom Sofa aus.  

Serie "Fernweh"

Kanada ganz nah
Wenn die Sehnsucht nach der Welt groß ist,
bleibt das virtuelle Reisen. Erleben Sie
Kanada vom Sofa aus.  

Serie "Fernweh"

Japan ganz nah
Wenn die Sehnsucht nach der Welt groß ist,
bleibt das virtuelle Reisen. Erleben Sie Japan
vom Sofa aus.  

Traumreise in Jordanien

Seilschaft in der Wüste
Klettern im Wadi Rum bringt zwei Erkenntnisse: Dieser Ort im Süden Jordaniens ist einer

der spektakulärsten der Erde. Und der Weg durch die roten Sandsteinwände ist mal

Himmel, mal Hölle.

Jetzt lesen

Reiseziele für 2021

Wohin wir reisen wollen
Es warten viele schöne Ziele, wenn in diesem Jahr das Reisen wieder möglich wird. Eine

Auswahl voller Vorfreude, empfohlen von SZ-Autorinnen und -Autoren: vom Allgäu bis

Apulien, von Japan bis Mauritius.
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Diese Geschichte teilen
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Angekommen. Die Cholitas befinden sich am äußeren, steil abbrechenden

Rand des bläulich schimmernden Gletschers unterhalb des Huayna Potosí in

5100 Metern Höhe. Die Sicht ist schlecht. Nebel zieht vom Berg hinunter in

die Niederungen. 

Auch eine andere Gruppe hat sich hier zum Training eingefunden. Die

Cholitas ziehen sich Klettergurte, Helm und Steigeisen an.

Quispes Mann, der in der Zwischenzeit als Unterstützung dazugestoßen ist,

bringt oben am Rand Schrauben im Eis an, um das Seil einzuhängen. Dann

stellt er sich zum Sichern bereit. Ausgestattet mit Eisgeräten sollen die

Frauen nun die Eiswand hinaufklettern.

Alicia startet. Zack! Mit Wucht schlägt sie das Gerät auf Kopfhöhe ins Eis,

dann rammt sie die Spitzen der Steigeisen in den Gletscher.

Draußen braut sich am Himmel ein neuer Schneesturm zusammen.
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